
Dali lässt die beliebte Ikon-

Serie entschwinden und 

bringt dafür die rasanten 

Opticon-Modelle inklusive 

feinem Hybrid-Hochtonmodul.

Gelingt der Sprung in die  er-

schwingliche Spitzenklasse? 

 ■ Von Andreas Günther

Wer schnell hinschaut, könnte 
einer optischen Fehlinterpre-
tation erliegen: Dieser Spea-

ker sieht insgesamt aus wie eine Kombi-
nation von zwei Tieftönern, einem Mit-
teltöner und einem Hochtöner. Stimmt 
so aber nicht. So würde das Klischee aus-
schauen, das den Machern von Dali aber 
recht egal ist. Deshalb Augenmerk auf 
die große konvexe Membran mit ihren 
28 Millimetern: Sie könnte ein Mitteltöner 
sein, liegt auch genau an der typischen 
Position, ist aber eine Hochtonkalotte. Die 
gemeinsam mit dem darüber liegenden 
Bändchen eine Einheit bildet, ein gemein-
sames Kunstwerk, ein „Hybrid-Hochton-
modul“. Bei etwa 10 Kilohertz setzt das 
Bändchen ein, die Kalotte beginnt ihren 
Job bereits um 2000 Hertz. Also eine Ein-
einhalb-Wege-Konstruktion hinter ge-
meinsamer Frontplatte. 

Das hat was. Die Dänen spielen damit 
ein Pfund aus, das so bislang den teure-
ren Rubicon- und Epicon-Serien vorbe-
halten war –  und nebenbei auch ein 
Grund dafür ist, die etablierte Ikon-Serie 
mit der Vorgänger-Variante aus dem 
 Katalog entschwinden zu lassen. In der 
mittleren Preisklasse soll jetzt die ra sante 
neue Opticon-Serie ambitionierte Hörer 
locken – inklusive aufwendigem Hybrid-
Hochtonmodul.
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Preislich ist man mit der Opticon 6 für 
1700 Euro das Paar erstaunlich gut-güns-
tig aufgestellt, vor allem angesichts einer 
Serienfertigung im Hochlohnland Däne-
mark. Wie machen die Nordlichter das? 
Sie sparen leicht beim Gehäuse und er-
staunlich wenig bei den Ingredienzien. 
Das Gehäuse wirkt sauber foliert, gerad-
linig – aber halt nicht ganz so opulent wie 
in der Rubicon- oder gar in der Epicon-
Serie. Dali baut die Opticon-Speaker aus 
25 Millimeter starken MDF-Platten auf 

– alles am Firmensitz in Nørager und 
mehrfach verstrebt im Inneren. Auch 
sind clevere Details zu 
entdecken: So wurde die 
Öffnung für die Tief/Mit-
tel-Töner so präzise ge-
fräst, dass die Gesamt-
konstruktion stabil hält, 
zugleich aber durch Aus-
sparungen ein Maximum 
an Belüftung heraus ge-
holt wird. Klingt simpel, 
verlangt aber das unge-
mein passgenaue Zusam-
menspiel von Chassis-
Korb und Holz. 

Die Versammlung der 
vielen kleinen technischen Besonder-
heiten macht diesen Lautsprecher be-
sonders verlockend. Neben dem Hybrid-
Hochtonmodul wäre da beispielsweise 
der Antrieb der Bässe. Die Membranen 
selbst bringen mit ihrer roten Einfärbung 
einen weiteren Wiedererkennungseffekt 
ein. Wer genauer hinschaut, entdeckt 
auch die bewusst chaotisch verstreuten 
Holzfasern im Papiermix – damit will Da-
li mögliche Eigen resonanzen umgehen. 
Dahinter waltet ein stattlicher Ferritma-
gnet und ein Polstück aus „Soft Magne-
tic Compound“ (SMC) – auch dies ur-

eigenstes Dali-Know-how. In einem Pul-
ver werden Ferrit partikel so vermischt, 
dass sie isoliert voneinander das Mag-
netfeld perfektionieren und Wirbelstrom-
verluste umgehen. Es entsteht ein über-
aus starker, aber elektrisch kaum leiten-
der Magnet. Mit diesem Material will 
Dali ein besonderes Problem bekämpfen 

– Hysterese. Ein komplexes Thema, hier 
bewusst naiv erklärt: Lautsprecher mit 
Eisenmagneten kämpfen dagegen an, 
dass die Magnetisierung und die Dema-
gnetisierung nicht im selben Tempo er-
folgt. Die Demagnetisierung ist langsa-

mer, was einen nicht ge-
wünschten Widerstand 
erzeugt, der letztlich zu 
Verzerrungen führt. SMC 
ist der ideale Stoff zur Lö-
sung des Problems: Mag-
netisch überaus leitend, 
weist SMC elektrisch je-
doch nur ein Zehntau-
sendstel der Leitfähigkeit 
von Eisen auf –  ist also 
nahezu neutral.

Positiv eigenwillig hat 
Dali auch die Hochton-
kalotte konzipiert. Die Re-

sonanzfrequenz liegt bewusst tief, die 
Sättigungsgrenze sehr hoch. Gekühlt 
wird mit einem extrem dünnflüssigen 
magnetischen Fluid. Die Übertragung 
reicht weit über 20 Kilohertz, die Weiche 
greift nicht ein, der Hochtöner rollt natür-
lich aus. Das Bändchen steigt bei etwa 
10 Kilohertz ein und reicht weit über 30 
Kilohertz. Aufwendig setzt Dali die Kons-
truktion in ein eigenes, vollständig ge-
schlossenes Sub-Gehäuse.

Die Summe aller dieser technologi-
schen Eigenheiten zeichnet einen beson-
deren Lautsprecher aus. So sollte es sein. 

Die Dali Opticon 6 zeigt einen sehr aus-
geglichenen Frequenzgang von der un-
teren Grenzfrequenz bei etwa 50 Hz bis 
weit über den Hörbereich hinaus. Das 
Impedanzminimum ist mit 3,7 Ohm (182 
Hz) unkritisch, die Maximallautstärke mit 
97 dB für zivilisierten Musikgenuss völlig 
ausreichend. Die Dali macht damit auch 
mit kleinen Vestärkern eine gute Figur. 
Die AK liegt bei 65.

MESSLABOR

RAUM UND  
AUFSTELLUNG

Frei aufstellen, leicht 
anwinkeln, Akustik sollte 
neutral sein. Hörabstand  
ab 2 Meter.

K GM
Raumgröße

T HA
Akustik

D FW
Aufstellung

Die Aufschlüsselung der Symbole finden Sie 
auf Seite 136.

 GEREIHT: Dali vertraut einem haus- 
 eigen entwickeltem Bi-Wiring- 
 Terminal – stattlich, stabil und auch  
 in den Brücken vollständig isoliert.

 GEDOPPELT: Die beiden Tieftöner  
 arbeiten in getrennten Kammern –  
 nach den Bassreflex-Spielregeln und   
 mit Öffnung zur Rückseite. 
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Doch ist das alles auch hörbar? Klares Ja, 
und zwar schon mit den ersten Takten in 
unserem Hörraum. Ganz frisch hat hier 
die neuste SACD des Labels Stockfisch 
unseren Schreibtisch und unseren SACD-
Player erreicht. Die Folkband Ranagri 
spielt auf, Tony Christie singt. Der Tony 
Christie, der einst„Is this the Way to Ama-
rillo?“ sang? Genau der – mittlerweile ein 
älterer Gentleman, der aber nichts von 
seiner Samtstimme eingebüßt hat. Ge-
meinsam interpretiert man legendäre iri-
sche Lieder, das Album lebt von der Sehn-
suchts-Atmosphäre der grünen Insel. Der 
Mix von Günter Pauler und dem Stock-
fisch-Team macht daraus das Meister-
werk (CD-Kritik auf Seite 119).

So mancher vermeintliche Superlaut-
sprecher kann an dieser Abmischung 
blass erscheinen, doch die Dali Opticon 
6 hielt sich blendend. Der erste Eindruck: 
Dieser Lautsprecher ist auf Tempo aus-
gelegt. Gitarre und Harfe sind die Basis-
Instrumente, angerissene Saiten, starke, 
schnelle Impulse. Die Dali nahm es wie 
eine kleine Übung, sehr leicht, unange-
strengt, dabei frei von Show. Aus der 
Schule geplaudert: Wir erleben oft Laut-

sprecher, die Effekte über Maß ausstellen 
– Pling, Plong, anspringende Saiten-Im-
pulse. Bei tieferem Nachlauschen stellt 
man aber fest, dass die harmonischen 
Mitten fehlen. Genau hier liegt eine wei-
tere Stärke der Opticon 6 – sie wirkte 
herrlich stimmig, gerade in der Abbildung 
feindynamischer Informationen. Wie die 
Stimme von Tony Christie flirrt, sich ein-
schmeichelt – das verlangt Abbildungs-
präzision und nicht minder Tempo, dazu 
perfekt platziert und mit hohem Druck 
aus der Mitte der Boxenachse.

Nur Lob, nirgends ein Makel? Wer will, 
kann über die begrenzte Grobdynamik 
unken. Die Opticon 6 konnte laut, stellte 
aber keinen Schwergewichtsboxer mit 
mächtigem Punch aus. Was auch nicht 
zu ihrem Grundcharakter gepasst hätte; 
das Körperhafte und Natürliche erschien 
ihr weit wichtiger. Einer der geschmei-
digsten Lautsprecher, der je in unserem 
Hörraum gastierte.

 WIEDERERKENNUNGSWERT: Die Papier -  
 membranen der Tieftöner sind rot eingefärbt;  
 wer noch genauer hinschaut, entdeckt Holz -  
 fasern zur Bedämpfung von Eigenresonanzen. 

 EIN PFUND KNOW-HOW: Dali adelt  
 den Neuling mit dem Hybrid-Hochtonmodul  
 aus den Top-Serien. Um 2000 Hz steigt die  
 Kalotte ein, das Bändchen folgt ab 10 kHz. 

FAZIT

Neue Serie, neues Glück? Ohne 
Frage, ja – die Opticon-Serie 
scheint ein Glücksfall für Käufer 
mit kleinem bis mittlerem Budget 
zu werden. Die Opticon 6 ist da  
die beste Markenbotschafterin. 
Was gefällt: Wie die Dänen ihr 
Know-how in kleinen, aber feinen 
Schritten stetig verbessert haben. 
Offen als Branchenkenner gespro-
chen: Nie klangen Dali-Lautspre-
cher besser, verlockender, ehrli-
cher. Die Grundharmonie ist da, 
auf der die Opticon 6 jedes wei-
tere Detail aufbaut oder vielmehr 
integriert. Grandios, wie leicht sie 
mit feindynamischen Impulsen 
umgeht, herrschaftlich, welches 
Klangpanorama daraus entsteht. 
Überraschend, dass die Versamm-
lung dieser klangimmanenten 
Werte für diese beschauliche 
Summe realisierbar ist.

Andreas Günther
AUDIO-Mitarbeiter

AUDIOGRAMM
Å weit und reich in der 

Panorama-Abbildung, fein-
dynamisch, anspringend 

Í –

Neutralität (2x) 85
Detailtreue (2x) 90
Ortbarkeit 85
Räumlichkeit 85
Feindynamik 90
Maximalpegel 80
Bassqualität 80
Basstiefe 80
Verarbeitung sehr gut

 KLANGURTEIL 85 PUNKTE
PREIS/LEISTUNG ÜBERRAGEND

STECKBRIEF
DALI
OPTICON 6

Vertrieb Dali GmbH
www. dali-deutschland.de
Listenpreis 1700 Euro
Garantiezeit 5 Jahre
Maße B x H x T 19,5 x 100 x 33 cm
Gewicht 19 kg
Furnier/Folie/Lack – / • / –
Farben Black Ash, Light Walnut, White
Arbeitsprinzipien 3,5 Wege, Bassreflex
Raumanpassung –
Besonderheiten –
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